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Die Nachrichten
« erscheinen jeden Dienstag, Donnerstag

nnd Sonnabendund kosten pro Quartal
1 .I5 Mark exclusive Post -Bestellgeld.
Bestellungen übernehmen alle Post-

Anstalten und Landbriefträger.

Annoncen kosten die einspaltige
Lorpuszeile oder deren Raum 10 Pfg.,

für auswärts 15 Pfg.
Anzeigen .Annahme soweit thunlich , bis
Nachmittag « 4 Uhr am Tage vor Aus¬

gabe des Blattes. für Stadt und Amt Asfleth.

Inserate
werden auch ' angenommen von den
Herren Fr. Büttner ick Oldenburg,
Herm . Wülker in Bremen, Haasenstein
und Vogler A . -G- in Bremen und
Hamburg, Wilh. Scheller in Bremen,
H . Eisler in Hamburg , Rud . Mofse
in Berlin , I . Barck und Comp - in
Halle a - S . , G - L . Daube und Comp,
in Frankfurt a . Main und von anderen

Insertions-Comptoirs.

105. Elsfleth, Donnerstag , den 5 . September. 1901.

Tages - Zeiger . ^V (5 . September.)v (D ' Aufgang : 5 Uhr 44 Minuten . ^
v O ' Untergang : 7 Uhr 07 Minuten . Ü
V Hochwasser : V
V 7 Uhr 01 Min. Vm . — 7 Uhr 34 Min . Nm . y

Ungarns Besorgnisse.
In Ungarn ist man wegen der russischen Truppen-

zusammenziehungenam Pruth anscheinend noch stärker
beunruhigt, als in Wim. Anfcheinend ! Denn auch in
Wien betrachtet man die Dinge im Osten der Gesammt-
Monarchie mit Unbehagen, aber man läßt es sich nicht
so aus ; man will nicht mit Ungarn gleichen Sinnes
erscheinen , das den Russen das Jahr 1849 noch nicht
vergessen hat und in dem Oesterreich doch den Russen
seine Fortexistenz verdankte.

Erklärlicherweise stehen für die Zeitungen in Buda¬
pest die angeblichen russischen Truppen Concentrationen
an der rumänischen Grenze im Vordergründe der Auf¬
merksamkeit . Rumänien lehnt sich an den Dreibund
an . In Bukarest vergißt man nicht , daß die Rumänen
die Russen bei Plewna vor einer vernichtendenSchlappe
bewahrt haben und daß die Russen ihnen zum Dank
dafür beim Friedensschluß Befsarabien abgeknöpft und
dafür die ganz werthlose Dobrudscha überlasten haben.
Anderseits aber liegt Rumänien den Russen bei ihren
Balkan - Agitationen auch räumlich im Wege und daraus
erklärt sich , daß zwischen Bukarest und Petersburg
niemals recht herzliche Beziehungen eintreten wollen.

Der „ Pester Lloyd " sieht schwarz in die Zukunft.
Er schreibt:

„In den Laufgräben, die von alters her daS Bal¬
kangebiet durchzogen , wimmelt es von russischen Offi-
cieren , activcn und inaetiven, Journalisten , Politikern
und Agitatoren, die mit beträchtlich gröberer Unge-
niertheit als zuvor ihre Arbeit thun . Bei der fana¬
tischen und heißblütigen Sinnesart mancher Balkan-
Völkerschaften die Bedeutung und Bedenklichkeit von
derlei Zeichen übersehen , hieße doch die Erfahrungen
der Vergangenheit mißachten. Rechnet man hierzu
die officiellen Besuche , Jnspicierungen , Instructionen,
Episoden , Darlehen , gewährt in Augenblicken besonders
lebhaft empfundener Bedürftigkeit, so giebt dies —
das Mosaikbild isi wahrlich kein vollständiges — einen
Vielleicht nicht ganz uninteressanten Anblick von kleineren
und größeren Thatsachen, an denen einsichtige Politiker
schwerlich achtlos vorüber gehen können .

"

Der halbamtliche „ Magyar Stempel " spricht sich
gegen die geäußerten Besorgnisse aus . Das Blatt
findet die Forderung nach Aufhebung des 1897 er
Uebereinkommens unbegründet. Wenn dasselbe den
panslawistischen Agitationen auf dem Balkan kein Ende
gemacht habe, so sei hierfür nicht die russische Re¬
gierung verantwortlich, die bisher keinen unfreund¬
lichen Act begangen habe. Der Fehler liege in einer
Ueberschähungdes Uebereinkommens, das nicht mit einem
Zauberschlage alle Interessengegensätze zwischen Ruß¬
land und Oesterreich-Ungarn beseitigen , sondern nur
einen moäus vivsnäi schaffen sollte , sonst aber beiden
Staaten freie Hand zur Erweiterung und Vertheidigung
ihrer Interessen gelaffen habe. Gegen jede Ueber-
schreitung der durch das Abkommen gezogenen Grenzewürde Goluchowski sofort energisch Vorgehen ; doch bei
der friedlichen Erklärung , die der bevorstehende Czaren-
besuch finde, werde hoffentlich hierfür keine Gelegen¬
heit sein.

Es fehlt auch aus den Balkanländern selbst nicht
an beruhigenden Momenten . Wie man der „Pol . Corr . "aus Sofia berichtet , haben die neuen Leiter der mace-
donischen Bewegung in Bulgarien in jüngster Zeit
wiederholt die Gelegenheit wahrgenommen zu erklären,
daß ihr Programm Terrorismus und Gewaltthaten
grundsätzlich ausschließe. Die nunmehr durchzuführende
Action unterscheide sich dadurch wesentlich von dem
Treiben der Sarafow-Partei, daß sie nur auf die Er-
reichung von Reformen auf Grund des Art . 23 des
Berliner Vertrages für die macedonischen Vilajets und
für jenes von Adrianopel gerichtet sein werde . Dem
Treiben des Comitees zur Beschaffung von Mitteln
und Geld um jeden Preis will die neue Leitung ent¬
schieden entqegentreten, und sie hat auch bereits eine
öffentliche Mahnung ergehen lasten , an die Personen,
die sich noch immer unter der Devise der Geldersamm-
lung für die macedonische Sache in Bulgarien herum¬
zutreiben scheinen , keinerlei Beiträge oder Liebesgaben
auszufolgen.

Immerhin kann die Thatsache nicht aus der Welt
geschafft werden, daß die Russen am Pruth auffälliger-
weise Truppen zusammenziehen!

Rund schau.
' Deutschland. Der Kaiser wohnte am

Montag einer 'größeren Gefechtsübung des Gardecorps
bei Buckow bei , die mit einem Parademarsch zwischen
Rudow und Groß - Ziethen abschloß . Das Gefecht
wurde abgehaltcn an Stelle der Herbstparade des

Gardecorps . Für die Absage der Herbstparade war
lediglich die Rücksicht auf die Armeetrauer maßgebend.' Das Baseler Satirspiel ist zu Ende ; Prinz
Tschun ist am Dienstag in Berlin eingetroffen und soll
an einem der nächsten Tage in Potsdam allein , nur in
Begleitung eines Dolmetschers, von Kaiser Wilhelm
empfangen werden. Damit fällt das „ Kotau " von
selbst weg.' lieber die höchst cigenthümliche Vorgeschichte der
Danziger Kaiser-Zusammenkunft wird aus Petersburg
berichtet : Während für den Hof selbst der franzö¬
sische Besuch eine totale Überraschung war — eine
so allgemeine, daß vielleicht höchste Personen in Er-
staunen geriethen — scheute die Partei der unruhigen
Höflinge und der verbissenen Slawisten keine Mühe
und Intrige , um der längst bekannten Begegnung in
Danzig jede Bedeutung zu nehmen . Inzwischen führte
der Czar , der diese Verhältnisse recht gut überschaut,
gelassen und ruhig einen persönlichen , durch wöchent¬
lich zweimal nach Berlin verkehrende Leibkuriere ver¬
mittelten brieflichen Meinungsaustausch mit dem deut¬
schen Kaiser, wobei zu bemerken , daß der Czar zur
Erledigung solcher Correspondenz keinen Secretär , über¬
haupt Niemand hinzuzog. Das giebt noch heute bei
Hofe Stoff zu den ungeheuerlichstenVermuihungen.' Ob der Zolltarifentwurf dem Reichstag sogleich
nach seinem Zusammentritt Ende November zugehen
wird , ist noch nicht gewiß. Man hält eS in Bundcs-
rathskreisen für wahrscheinlich , daß die Berathung der
Entwürfe im Bundesrath noch längere Zeit in Anspruch
nehmen wird, um so mehr, je mehr Material in Form
von Eingaben und Protesten dem Bundcsrath zugehenwird.' Wie aus München gemeldet wird , ist Bayern
von der Reichsregierung zu einer Meinungsäußerung
über die Gründung einer Colonial - Armee aufgefordert
worden.' Seit diesem Jahre ist es keinem schulpflichtigen
Kinde in Deutschland mehr gestattet, in einer Fabrik
zu arbeiten. Die Vorbereitungen, welche gegenwärtig
für eine Regelung der Kinderarbeit getroffen werden,
beziehen sich denn auch keineswegs auf die Fabrik-
thätigkeit, sondern auf die hausindustnelle Beschäfti-
gung . ES handelt sich dabei um die Durchführung
der letzten noch nicht zur Geltung gelangten Be¬
stimmung der Gewerbeordnungsnovelle vom Jahre 1891,
worin der Bundesrath ermächtigt wird , auch auf nicht
mit Motoren versehene hausindustnelle Betriebe die
Arbeiterschutzbestimmungender Novelle auszudehnen.' Im October wahrscheinlich finden im Königreich
Sachsen die Neuwahlen für das letzte ausgeschiedene

- ,In
Novelle von Wolsgang Brachvogel.

(6 . Fortsetzung. ) (Nachdruck verboten .)
Oben erklangen schon die Tritte des Kammerdieners,

der bald darauf mit einem silbernen Armleuchter voll
brennender Kerzen herbeigeeilt kam.

Holger sah im Halbdunkel ihre Augen glühend
°uf sich ruhen , da »ergingen ihm Vernunft und Sinne," schlang leidenschaftlich seinen Arm um sie und
Werte ihr ins Ohr:

„ Ich liebe Euch ! "
Die Gräfin harte nichts anderes erwartet und war

dvch verwirrt ; als sie sich aber faßte , war sie allein —
war schnell daoongeeilt, und ihr Kammerdiener

staud mit gebeugtemRücken und der lächelndsten, devo¬
tsten Lakaienphisiognomie am Fuße der Treppe , um
>hr emporznleuchten.

Am andern Tage kam Holger zur gewohnten
^ iunde nicht , auch am zweiten und dritten machte die
chöne Gräfin vergebens noch sorgfältigere Toilette als

sonst — x,- bljxp aus.
Endlich hielt sie sich nicht länger ; nachdem sie bis

Mitog auf ihn gewartet hatte, sandte sie am vierten
Wo einen Diener zu ihm und ließ ihn bitien, mit
Hr zu Abend zu speisen.

Der Bote brachte sogleich ein Schreiben des Junkers
zurück , dasselbe war voll von Entschuldigungen und
Bitten um Verzeihung wegen der Kränkung und Be¬
leidigung, die er ihr zugefügt.

Einige Stunden später empfing sie ihn . Holger
trat schüchtern ein und blieb dicht an der Thüre stehen ;
sie schien ihn garnicht zu bemerken , endlich aber blickte
sie auf und reichte ihm lächelnd die Hand hin.

Er trat eilig näher und sein Muth begann zu
wachsen.

„Zürnt Ihr mir noch ? " fragte er verlegen.
„ Weßhalb , mein Freund ? "
„ Wegen meiner Kühnheit von neulich Abend,"

brachte er stockend hervor.
Die Gräfin sah Holger lange prüfend an , und er

schlug die Augen nieder , weil er ihren Blick nicht er¬
tragen konnte.

„ Habt Ihr je gehört, daß die Sonne Jemandem
gezürnt hätte, weil er sich an ihren Strahlen gewärmt?
Wie es die Bestimmung der Sonne ist , zu wärmen,
so ist es die Bestimmung des Weibes , geliebt zu
werden, und wahrlich, ich wüßte mir keine größere
Huldigung , als eines Mannes — eines edlen Mannes
Neigung.

"
„ Aber ich war wahnsinnig, als ich es Euch zu sagen

wagte ; Eure Blicke hatten mir die Sinne geraubt und

ich hatte keine Vernunft mehr .
" Der gute Junker schätzte

die Kluft zwischen sich und dem Königskind so weit,
so tief , und so unüberbrückbar, daß er seine Liebes¬
erklärung fast wie eine Majestätsbeleidigung betrachtete.
Anchises kann seine Unwürdigkeitder Aphrodite gegenüber
nicht so tief empfunden haben, wie unser Held , drum
war der Letztere ziemlich überrascht, als ihm die Gräfinerwiederte:

„ So wäre das , was Ihr mir gesagt habt , nicht
wahr ? "

„ Wahr ? " wiederholte Holger flüsternd.
„ Nun ?"
Wie um sich zu dem großen Worte zu sammeln,

sah Holger zu Boden — als er aber auf - und ihr in
die schimmernden , schwarzen Angen schaute , da überkam
ihn der Wahnwitz , der ihn an jenem Abend so plötzlich
gepackt hatte, von Neuem, er warf sich vor der schönen
Geliebten nieder, beugte den Kopf zur Erde und rief
leidenschafilich:

„Ja , es ist wahr , vermtheilt mich , so Hort Ihrwollt , was kann ich denn für meine Liebe ? "
Sie richtete seinen Kopf zu sich empor und sah ihn

innig an:
„ Und für so viele Liebe , glaubst Du , könnte ichDir zürnen, Du Narr — wäre ich nicht des lieben

Herrgotts undankbarste Creatur , wollte ich Dir böse sein,



Drittel der Abgeordneten der zweiten Kammer statt.
Nach dieser Wahl wird die Kammer einheitlich auf
Grund des neuen Wahlgesetzes zusammengesetzt sein.
Die beiden ersten Drittel wurden nach dem neuen
Gesetz 1897 und 1899 gewählt. Es haben diesmal
insgesammt 30 Kreise , 16 ländliche und 14 städtische,
Neuwahlen vorzunehmen. Dabei kommen 15 conser-
vative . 9 nationalliberale , 2 fortschrittliche und 4 social¬
demokratische Mandate in Frage . Zweifellos wird die
Socialdemokratie ihre Kräfte aufs äußerte anspannen,
um diese 4 - Mandate — der ehemalige Besitzstand be¬
lief sich 15 — zu erhalten . Die Eroberung neuer
Wahlkreise durch die Socialdemokraten scheint unter
dem neuen Wahlgesetz ausgeschlossen.' Bei der Reichstags -Ersatzwahl in Neuwied-Alten'
kirchen erhielt der Centrums - Candidat Krupp die große
Stimmenmehrheit.' Rußland. Einem Berichterstatter gegenüber
erklärte der russische General Niedermüller auf die bei¬
läufig gestellte Frage , ob die Mandschurei nun russisch
bleiben oder an China zurückgegeben werden würde,
lächelnd : „ Was sollten die Chinesen wohl mit der
Mandschurei anfongen ? Das Einzige, was ihnen die
Provinz jetzt einbringt , ist die „ Goldwäscherei" , und
auch diese bringt nur wenig, da sie nicht rationell be-
trieben wird ."' Die Gerüchte über russische Truppenzusammen-
ziehung am Pruth dauern fort . Bei der russischen
Flottendivision des Schwarzen Meeres wird am
1 . Januar 1902 eine neue Floltcn -Abtheilung gebildet.

' Balkanstaalen. Zum 25jähr . Regierungs¬
jubiläum des Sultans gratulirten natürlich die fremden
Vertreter ; nur der französische Botfchaftsrath Bapst
brachte seinen Glückwunsch privatim dar , da die diplo¬
matische Vertretung Frankreichs seit dem 26 . August
nicht mehr bestehe.
i ' Spanien. Ernste Tumulte haben sich nach
einer Meldung aus Cadiz vom Sonntag in Setenil
ereignet. Die Bevölkerung hat sich gegen die Steuer¬
beamten zusammengerottet; es kam zu einem heftigen
Zusammenstoß, bei dem mehrere Personen getödtet und
mehrere verletzt sein sollen.' Dänemark. Das Czarenpaar ist am Montag
Mittag in Kopenhagen eingetroffen.' üeber das Refcrm -Programm des neuen Mini¬
steriums hat sich am Sonntag Nachmittag bei einem
Festmahl in Kopenhagen der Minister -Präsident Deuntzer
ausgesprochen. Er bezeichnete als die Hauptaufgaben
des Ministeriums die Durchführung einer Reform des
Justizwesens mit Schwurgericht in polnischen und
Criminalsachen, die Einsetzung einer Commission zur
Regelung des Vertheidigungswesens , die Aufbesserung
der Gehälter der kleinen Beamten sowie durchgreifende
Reformen des Steuerwesens.

' England. Der deutsche Kronprinz fuhr am
Montag in Begleitung des Herzogs und der Herzogin
von Marlborough noch Oxford und kehrte von dort
wieder nach London zurück.' Amerika. Der Krieg zwischen Venezuela und
Columbien darf nunmehr als unabwendbar betrachtet
werden. Der Einsall der regulären venezolanischen Armee
in Columbien ist nur eine Frage von Tagen . 9000
Mann unter dem Befehl des Generals Davila sind
bereit, die Revolution zu unterstützen. Die Lage wird
als ernst angesehen.' Afrika. Vom Kriegsschauplatz in Südafrika
liegen folgende Nachrichten vor : Es heißt, die Comman-

um etwas , was mich unaussprechlich glücklich
macht ?"

Als er darauf nichts erwiederte, fuhr sie fort und
ihre Stimme zitterte leise:

„Ja , ja , ich liebe Dich und will Dir gehören mit
Leib und Seele .

"
„ Gnädigste Gräfin ! " rief er da auffahrend und

seinem Glück nicht trauend.
„Gnädigste Gräfin, " sprach sie lächelnd nach und

schüttelte den Kopf, „ das klingt jo kalt , nenne mich Dein
Gemahl , nenne mich Sophia .

"

„Ja , Sophia will ich Dich nennen," sagte er , ihre
beiden Hände an fein Herz drückend , „Du bist ja meine
Weisheit — Du bist mein Alles , und ich könnte närrisch
werden vor lauter Glück .

"
Als Holger nach seiner Wohnung ging, schwirrte

ihm der Kopf ; sein Herz war bedrückt , er meinte, am
Ziele allen Glückes angelangt zu sein — und war doch
nicht zufrieden. Er liebte die Gräfin — noch nie hatte
ein Weib eine so nachhaltige und heftige Leidenschaft
in ihm wach gerufen ; die strahlende Erscheinung mit
dem sinnbethörenden Lächeln belebte seine Gedanken bei
Tag und seine Träume bei Nacht, aber eine eigene
Empfindung verbitterte ihm seine Liebe . Nicht etwa
die Erinnerung an Ebba — nein , die blonde Erbin
von Gieddesborg war längst vergessen — aber ein Lied,

dos Herhogs und LatgenS seien in den Oarnjestaat
zurückgelrieben . Die Ost -TranSvaal -Bahn sei vom
Feinde in der Nähe von Alkmaar, etwa in der Mitte
zwischen Middelburg und Komatipoort , zerstört und
dann ein Eisenbahnzug von den Buren angegriffen
worden. Der Zug sei den Angreifern aber entkommen.
Es ist nunmehr beschlossen worden, alle Familien¬
angehörigen von Buren , die noch im Felde ständen,
an die Küste zu deportiren, wo Flüchtlingslager errichtet
werden sollten . Wenn diese Maßnahme durchgeführt
werden würde, so werde die Eisenbahn wahrscheinlich
im Stande sein , genügend Nahrungsmittel herbeizu¬
schaffen , um ganz Johannesburg zu verproviantiren,
wie das auch vor dem Kriege der Fall war . Es
würde somit alle Wahrscheinlichkeit dafür vorhanden
sein , daß normale Verhältnisse in der Stadt wieder¬
kehren würden.' Asien. In Paotingfu soll wieder wilder Auf¬
ruhr herrschen . Nach dem Vatikan zugegangenenNach-
richten sollen mehrere Missionare, Ordensgeistliche und
ihre Anhänger aufs grausamste ermordet worden sein.
(Paotingfu ist monatelang von Deutschenund Franzosen
besetzt gehalten worden. Auch ist an mehreren hohen
Beamten s . Zt . die Todesstrafe vollzogen worden wegen
der im Vorjahr an Missionaren begangenen Greuel-
thaten .)' In Persien ist gegen den Großwesir eine revo¬
lutionäre Bewegung im Gange , weil er den Norden
Persiens bereits „ an Rußland verkauft" habe und im
Begriff stehe , auch den Süden des Reiches zu „ ver-
schachern " . Ein Ferman des Schahs fordert das Volk
auf , die Rädelsführer zu ermitteln. Der Großwesir
selbst setzte 5000 Tuman als Belohnung für die Nam¬
haftmachung eines Rädelsführers aus.

Locales «nd Provinzielles.
' Msfleth , 4 . Sept. Der Logger „Oldenbrok " ,

welcher am 21 . August seine 3 . Reise angetreten hatte,
ist hier am Sonntag Abend mit Schaden an den Netzen
wieder angekommen. Demselben sind beim ersten Ver¬
such zu fischen , infolge stürmischer Witterung , 45 Netze
theils verloren gegangen, theils total ruinirt . Nachdem
das Schiff mit neuen Netzen ausgerüstet war . hatte
dasselbe am Montag die Reise wieder angetreten.

' Herrn Capt . E . E- Behrens Hieselbst wurden
mittelst Schreiben des Reichskanzlers die Rechte zur
Ausübung des Schiffergewerbes auf großer Fahrt wieder
zuerkannt.' Herr de Jonge aus Kiel kaufte den an der
Peterstraße gelegenen Bauplatz des Herrn H . Meyncn
für die Summe von 700 Mk . Auf dem Platz wird
ein Neubau aufgeführt werden, der zum I . April k . I.
fertiggestellt werden soll.' Herr Postmeister Kirschnick ist auf sein Ansuchen
zum 1 . November in gleicher Eigenschaft nach Polzin
(Pommern ) versetzt worden.

' Der I . Vorsitzende des Marine -Vereins „ Brommy " ,
Herr Ad. Wöltjen in Brake , wird am Sonnabend , den
7 . d . M , Abends 8 Uhr, über den Verlauf des dies¬
jährigen Abgeordnetentags der Marine -Vereinigung in
Essen a . Rh . den Mitgliedern des hiesigen Marine-
Vereins in C . Krüger 's Gasthause einen Vortrag halten.
Außer den Vcreinsmitgliedern können sämmtliche Marine¬
angehörigen diesem Vortrag beiwohnen.

' Der Nadfahrverein , ,Weserstrand" hält seinen
„Jammerkaffee" am nächsten Sonntag im Hotel

„ Moorriemer Hof" zu Nordermoor ab . Den Theis-
nehmern wird gleichzeitig eine kleine Lustfahrt per
Sommerwagen geboten, da um 3 . 4 und 5 Uhr Nach,
mittags am erwähnten Tage ein Sommerwagen von
Oberrege abfährt und Abends um 8 , 9 und 10 Uhr
zurückkehrt . Wir wünschen sämmtlichen Theilnchmern
am „ Sommerfest" ein irohes Wiederseh'n.

'
(Moderne Seeleichter.) Bekanntlich werden feit

einer Reihe von Jahren Leichterfahrzeuge mit gutem
Erfolg im Kohlenhandel an der Nordsee beschäftigt.
Ein sehr beträchtlicher Theil der nach London eingesührten
großen Kohlenmassen wird durch Leichter im Tau von
Schleppdampfern angebracht. Vor einigenJahren führte
eine Rotterdamer Gesellschaft dieses Transportsystem in
den holländischenHandel ein ; ein mit kräftigen Maschinen
ausgerüsteter Dampfer der genannten Rhederei verläßt
in Sommerwetter abwechselnd die Tyne oder Wear mit
einem mit 1200 Tons Kohlen beladenen Leichter im
Schlepptau , abgesehen von seiner eigenen Ladung . Die
Entwickelung des Seeleichterverkehrs ist mit den obigen
Unternehmungen noch nicht zu Ende , auch Bremer und
Hamburger Firmen betheiligen sich seit einiger Zeit er-
solgreich daran . Bisher waren die deutschen Seeleichter
hauptsächlich in der Rheinfahrt oder in der Ostseefahrt
beschäftigt . Neuerdings haben sie aber auch die eng¬
lische Fahrt mit in ihren Verkehrskreis gezogen . So
langte kürzlich der deutsche Leichter „ Nordseezeitung"
mit einer Steinladung vom Rhein in MiddleSbro an;
er nahm dann in Sunderland Kohlen an Bord und
ging damit nach Königsberg ab . Ein anderer deutscher
Leichter , die „ Nation "

, ladet in ähnlicher Weife an der
Tyne Kohlen für Rostock . Die Leichter sind natürlich
eigens für ihren Dienst gebaut . Sie ähneln in jeder
Beziehung Frachtdampfern , nur daß sie , außer einem
Donkey zum Betrieb der Winden im Hafen , keine eigene
Maschine zu ihrer Fortbewegung besitzen. Die Leichter
laden 1200 Tons bei einem Tiefgang von nur 14 Fuß,
sodaß sie flache Häfen , die gewöhnlichenKohlendampfern
unzugänglich sind, bequem erreichen können . Bei kürzeren
Reisen nehmen die den Leichtergesellschaften gehörenden
Schleppdampfer , die ebenfalls speciell für den Zweck er¬
baut find , zuweilen zwei Leichter mit 2400 Tons
Kohlen ins Schlepptau . Nach Ablieferung ihrer Kohlen¬
ladung im Bestimmungshafen hofft man , die Leichter
mit Holz zurückbefrachten und das Geschäft auf solche
Weise noch rentabler gestalten zu können . Tatsächlich
scheinen die Fahrzeuge sehr geeignet zu sein , um Dielen
in den flachen Buchten zu laden , an denen so viele
Ostsee -Sägemühlen gelegen sind. Der weiteren Ent¬
wicklung des Seeleichterverkehrs sieht man in nautischen
und commerciellen Kreisen mit wachsendem Interesse
entgegen.' Eine derbe eindringliche Mahnung dürfte gegen¬
wärtig recht zeitgemäß sein , wir meinen die Auf¬
forderung : „ Wasche Dein Obst ! " Tagtäglich hat
man Gelegenheit, zu sehen , wie sonst ganz manierliche,
reinliche Leute Aepfel , Birnen , Pflaumen und anderes
Obst „ mit Haut und Haar" verzehren, ohne die Früchte
einer Reinigung zu unterziehen. Denkt man nur ein
wenig darüber nach , welchen Umeinlichkeiten das Obst
ausgesetzt ist , so lange es am Baume hängt , so sollte
man meinen, daß einem dann häufig der Appetit ver¬
geht. Auch die Gefahr der Uebertragung von Krank¬
heits-Erregern durch ungewaschenes Obst liegt ziemlich
nahe und man sollte im eigenen Interesse niemals
versäumen, die prächtigen Früchte sorgfältig zu waschen
oder dieselben abzuspülen.
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dos er in Meißen bei Hofe gehört hatte , wollte ihm
nicht mehr aus dem Kopf — es war der Gesang von
dem Ritter Tannhäuser und der Frau Venus.

Am folgenden Tage hatte die Gräfin Penz bei früher
Zeit eine geheime Unterredung mit dem Könige ; der
Kammerherr Detlev Munck, der den Dienst bei dem
Herrscher zu versehen und die schöne Wittwe eingeführt
hatte , hörte im Vorzimmer, daß es ziemlich heftig
zwischen den Geschwistern herging, daß die Gräfin
mehrereMale laut aufschluchzte , mit den kleinen Füßen
stampfte und viel von Lieblosigkeit und Hartherzigkeit
sprach . Endlich wurde die Unterhaltung etwas ruhiger,
der Name Holgers wurde wiederholt ausgesprochen, und
ist es dem guten Kammerherrn , der mit den Winds
durch seine Frau im vierten oder fünften Grade ver-
wandt war , wohl bei seinem Interesse für den Vetter
zu verzeihen , wenn er sich ein wenig vergaß und sein
Ohr an das Schlüsselloch legte.

„ Ich kann wich Deinen Ansichten durchaus nicht
fügen," sagte der König soeben , „ daß Du Dich wieder
vermählen würdest, war vorauszusehen, denn Du bist
noch jung und schöner und begehrenswerther als die
meisten unserer Fräuleins.

"
„Deine Anerkennung macht mich stolz,

" entgegnete
die Gräfin spöttisch.

„Ich hatte aber erwartet , daß Du es mir über¬
lassen würdest, unter den Fürsten und Prinzen der
Nachbarländer für Dich einen Deiner würdigen Gatte»
auszuwählen .

"
„ Meiner würdig ist der, der mich glücklich mache»

kann, " klang es zornig zurück . „Jahrelang habe ich
neben Penz den Tag meiner Geburt betrauert , und ich
konnte nicht weinen, als mein Mann starb , denn sein
Tod gab mir endlich die langersehnte Freiheit.

„Du scheinst meine Liebe für Dich gar gering z»
schätzen .

"
„ Ich urtheile nach den Thatsachen, nicht nach

Worten . Wenn Du mich so lieb hast, wie Du immer
sagst , warum verweigerst Du mir meine Bitte ? "

„ Weil ich nicht wie Du durch eine Leidenschaft
geblendet b ' n , und es unmöglich sür gut holte, wen»
Du die Gattin eines so bedeutend jüngeren Mannes
wirst . Ich will Dir die Enttäuschung ersparen, und
wünsche nicht , daß meine Schwester sich lächerlich
macht . Zudem habe ich Dir ja zugestanden, daß ick
die Verhältnisse sorgfältig prüfen will und Deiner
Wiederoermählung kein Hinderniß in den Weg lege«
werde, wenn sich Dein Wüte und Deine Ansicht t»

Betreff des Junkers bis zum Herbst nicht geändert
haben .

" ,
„Ich habe allerdings viel Zeit zum Warten,
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' Ende September läuft die Frist ab , in der die
Wdenen Fünfmarkstücke bei den zuständigen Lassen noch

, n Zahlung genommen werden. Damit scheidet eine
-Münzsorte ans dem Verkehr, die nie große Beliebtheit
jgewonnen hat. Im Laufe der Jahre ist der weitaus
größte Theil der ausgeprägten goldenen Fünfmarkstücke
eingezogen

worden. Ende Juli 1901 belief sich die
einaezogene Summe auf 23,9 Mist . Mark ; es waren

''noch für 4 .057 Mist . Mark im Verkehr geblieben . Es
ist nicht anzunehmen, daß von dieser Summe bis Ende
September noch große Beträge an die zuständigen(Lassen
werden abgeführt werden , und man wird zu der An¬
nahme kommen müssen , daß die Münzsorte in ganz

iheträchtlichem Umfange für Sammlungen , zu Schmuck-
Gegenständen uiw . Verwendung gefunden hat und noch
-finden wird.
' ' Aus London wird vom 31 . August berichtet : Die
Fischerflotte an der Nordküste von Schottland hat in
dem in den letzten 14 Tagen wüthenden Sturm schweren
Schaden gelitten . Noch nicht alle Böte sind zurück¬
gekehrt , doch glaubt man , daß bei Wick eines der großen
ssenngsböte gesunken ist . Fast alle Böte haben den
größten Theil der Netze verloren und der Verlust der
Fischer aus Wick ist sehr groß. Den Fischern aus
Fiaserburg und Buckin sind ebenfalls die Netze zerstört.

' Berne , 2 . Sept . Der Thiermaler Prof . Volkers
aus Düffeldorf kommt nach hier, um den „ Ruthard"
der Stedinger Hengsthaltungs -Genoffenschaft zu malen.
Außer dem „ Ruthard " werden resp . sind schon gemalt
die Hengste „ Elegant "

, „ Botho "
, „ Freibeuter"

, „ Dia¬
mant" und „ Kurfürst " . Die später verkleinert werden¬
den Bilder sind für das neue Gestütbuch bestimmt;

. ebenso werden 6 Stuten für denselben Zweck gemalt,
diese werden jedoch erst in den nächsten Tagen aus¬
gewählt. — Eine recht traurige Nachricht erhielt heute
Bormittag Frau Wittwe Addicks zu Bernebüttel . Der¬
selben wurde vom Obersten des Oldenb . Dragoner-
Regiments mitgetheilt, daß ihr Sohn Johann,
welcher früher beim Oldenb . Dragoner - Regiment gedient
und beim Ausbruch der Wirren in China als Frei¬
williger mit nach dort gegangen, gestorben sei . Addicks
war bei seinen Vorgesetzten , sowie bei seinen Kameraden
sehr beliebt , er war ein diensteifriger und tapferer Sol¬
dat , sein Andenken wird beim Regiment in Ehren
gehalten bleiben . Um so härter ist diese plötzliche
Todesnachricht für die Mutter, als dieselbe erst vor
einigen Tagen von ihrem Sohne eine Karte erhielt,
worauf er mittheilte, daß er sich sehr wohl befände
und während der ganzen Zeit seiner Anwesenheit in
China noch keine Stunde krank gewesen sei . — Wie
bestimmt verlautet, wird ein auswärtiger Geschäftsmann
diesen Herbst hier in nächster Nähe des Bahnhofes ein
Baumaterialien -Geschäft eröffnen.' Grüppenbühre « , 30 . Aug . Die hiesige Eier-
imkaufsgenoffenschaft hat im Monat Juli an ihre Ge-
nassen95 Pfg. pro Kilogramm bezahlt, das macht per
Dutzend reichlich 75 Pfg. Ein Genosse erhielt für den
Monat Juli 127 . 15 Mk. ausbezahlt , wahrlich eine
schöne Einnahme aus dem Nebenzweigeder Landwirth-
schuft Derselbe Genosse hat seit sechs Monaten für
reichlich700 Mk . Eier an die Genossenschaft geliefert.
— Die Eröffnung der Jagdsaison steht vor der Thür.
Man sieht jetzt Hasen und Rebhühner in Menge und
allem Anschein noch werden die Nimrode eine reiche
Ernte halten können . — Der Landwirth Kruse in
Bardewischerfelde ist gestern von seinem Pferd geschlagen
worden , und hat einen Oberschenkelbruch erlitten. Der

meinte die Gräfin rauh lachend , „ glaubst Du etwa, daß
eine Handlung , die man heute lächerlich nennen würde,
es in einem halben Jahre weniger sein wird ? "

„ So wollen wir wenigstens erst mit Uhlfeld
sprechen , er muß in diesen Tagen aus Holstein zurück¬
kommen ? "

„ Gut, ich füge mich, " entschied sich die Gräfin
" ach einigem Besinnen, „ ich weiß , Uhlseid haßt mich,
weil ich es mit Sehestedt halte und weil ich damals
mich seiner Heiralh mit Leonoren widersetzt habe;
trotzdem wird er genug Ritterlichkeit besitzen, um in
diesem Falle unparteiisch urtheilen zu können . Wie
ist es aber mit des Junkers Erhebung in den Grafen-
stand ? -
, Herr Munck fuhr überrascht zusammen, dann
jedoch drückte er sein Ohr ganz fest an das Schlüssel-
i° ch , um ja kein Wort dieser höchst wichtigen Unter-
Haltung zu verlieren.

„ Wollte ich von den Ueberlieferungen unserer Vor¬
dren abgehen," erwtederte der König nach einer
dause, „ unn plötzlich einen Stand schaffen , der dem
^brone näher und noch eine Stufe höher steht , als
°er Adel , so werde ich dem Letzteren geradezu ins
äntiitz schlagen . Unser Vater , Sophia , den Du mir
m gern als Beispiel hinstellst, hütete sich wohl davor,
M Adel , der gerade in Dänemark große Privilegien

Verunglückte wurde sogleich nach dem Krankenhaus in
Berne gebracht.

Osternburg . Man schreibt dem „ Hann . C .
"

aus Nienburg : „Der Generalstreik der Flaschen - A»
beiter kann jetzt schon als verloren angesehen werden und
die Socialdemokratie wird eine Niederlage zu verzeichnen
haben , von der sie sich so leicht nicht wieder erholen
wird . Zwar ist es der Streikleitung gelungen, die
Streikenden zusammenzuhalten, (das heißt , die Hälfte
der Glasmacher arbeitet weiter) , aber es ist nicht ge¬
lungen, die nöthigen Gelder aufzubringen. In der
letzten Vesammlung der Zahlstelle Stralau der Glas¬
arbeiter erklärte man , daß man nur sehr minimale
Unterstützung geben könnte ; die Ledigen erhielten 7 Mk.
pro Woche , die Verheiratheten 9 Mk . , außerdem für
jedes Kind 1 Mk. Eine sehr große kaum hinfortzu¬
räumende Schwierigkeit für die Streikenden ist die
Wohnungsnoth ; am 1 . September mußten eine Anzahl
Wohnungen , welche die Streikenden inne hatten, ge¬
räumt werden ; ein Ersatz soll stellenweise absolut nicht
geschaffen werden können . Bis jetzt haben für die
Glasarbeiter die fremden Gewerkschaften die enorme
Summe von 299 589 Mk. aufgebracht ; der Streik
war bekanntlich schon viele Wochen ein partieller ; als
die Macher sahen , daß sie damit nicht durchkommen
würden, griffen sie zu der „ultimo ratio"

, den Ge¬
neralstreik, dem ersten in Deutschland, darum hat die
Angelegenheitdas weitgehendste Interesse. Es war
schon angekündigt, daß auch andere Gewerkschaften zum
Generalstreik greifen würden , sie werden sich jetzt hüten.' Apen . Gestern Morgen früh gegen 3 ^ 2 Uhr
wurden die Bewohner unseres Ortes plötzlich durch die
Brandglocke aus dem Schlafe geweckt ; es brannte im
Keffelhause der SiemZ'schen Wnrstfabrik. Das Feuer,
welches jedenfalls durch Kurzschluß der elektrischen
Leitung entstanden ist , wurde dadurch entdeckt , daß die
Glühlampe in der Schlafstube des jungen Herrn Siems
plötzlich versagte und diesen dadurch bewog nach der
Ursache zu forschen . Es brannte bereits das ganze
Maschinenhaus . Durch das thatkräftige Eingreifen des
Personals der Wurstfabrik , sowie der bald herbeieilenden
Nachbarn re . gelang es , das Feuer auf seinen Herd
zu beschränken , so daß es durch die inzwischen herbei¬
geeilte Spritze gelöscht werden konnte . Trotzdem ist
ein ganz bedeutender Schaden , sowohl an Maschinen-
theilen als auch an fertigen Wurstwaaren , welch'
letztere auf den Trockenböden lagerten, entstanden
Bei dieser Gelegenheit wurde wieder die Frage erörtert,
ob es nicht zweckmäßig sei , einen Nachtwächter für
das ganze Jahr und nicht wie bisher blos für die
Wintermonate , anzustellen. Auch das alte Tuthorn
aä acta zu legen und dafür die sich allerorts bewähren¬
den Controll - Uhren einzuführen, was doch jedenfalls
keine so unerschwingliche Ausgabe für den Ort sein
würde . (Amt.)' Dangast , 2 . September . Eine hohe Fluch war,
wie der „ Gem.

" schreibt , gestern wieder zu verzeichnen.
Der herrschende starke Wind brachte starken Seegang
mit sich, so daß ein Boot , welches an der Anlege¬
brücke festgemacht war , voll Wasser schlug und sank.
Leicht hätte auch ein größeres Malheur passtreu können.
Ein Boot mit Insassen , welche mit Vermessnngsarbeiten
beschäftigt waren , lief in der Nähe der Anlegebrücke
auf einen Pfahl und sank . Glücklicherweise war es
außerhalb des Tiefs nach dem Strande zu . Hier war
der Wasserstand ein noch nicht so hoher, sodaß die
Passagiere durchs Wasser sich noch den Weg nach der

besitzt, weil wir nur Wahlkönige sind , gegen sich auf¬
zubringen. Ich vor allen Dingen habe große Ursache,
mir nicht noch mehr Gegner zu machen , als ich schon
habe . "

„ So spricht ei » König," entgegnete die Gräfin
spottend.

„ Nicht ein König , sondern ein Mann, der seine
Lage und deren Mißlichkeit nicht verkennt , der sich
sein Urtheil selbst bildet, nicht von seiner Umgebung
zuflüstern läßt . Das Königthum hat in Dänemark
durch den theueren und nicht einmal sonderlich ruhm¬
reichen Krieg in Deutschland, durch seine Streitereien
in den Stammlanden von Holstein und den Hanse¬
städten die Glorie eingebüßt, die es seit Kanut dem
Großen besessen, und der widcrspänstige Adel , der bei
solchem Unglück erstarkt ist , dehnt und reckt sich mit
Unverschämtheit nach allen Richtungen. Was würden
nun aber die Kaas, d>e Munck, die Rosenkrands und
Sternfeld sagen , wenn ich den verdienstlosen Junker
Wind zum Grasen machen und ihm so einen Platz
einräumen wollte, auf dem er den Vorrang vor allen
Großen und Würdenträgern Dänemarks hat .

"

„ Sind nicht die Bernstorffs, die Rantzows auch
Grafen und der gute Penz ward vom Kaiser ebenfalls
in diesen Stand erhoben, weil unser Vater eS wünschte .

"

„ Trotzdem gebührt diesen allen keineswegs der

Brücke zu bahnen konnten. Hoffentlich ist denselben
das nasse Bad gut bekommen.

' Jever , 3 . Sept . Der heutige Viehmarkt war
gut beschickt, der Handel flott . Vom Lande her herrschte ein
ziemlich reger Verkehr, auswärtige Händler waren eben,
falls gut vertreten. Lebhafte Nachfrage war in Schlacht-
bullen, man zahlte für 100 Pfund Lebendgewicht 20
bis 24 Mk . Hochtragende Kühe bedangen 320 bis
380 Mk . , schwere Thiere bis 420 Mk. Der Handel
in Schafen ging lebhaft; Markt geräumt . Für Schweine
wurden vorwöchige Preise bezahlt. Auf dem Markt
standen viele ammerländische Holzwaaren , der Absatz
war gut.

Vermis chtes.
— Kiel. Das Geschwaderflaggschiff „ Kaiser

Wilhelm der Große " erlitt Keffelhavarie infolge Platzens
des Dampfrohres und mußte die Bethciltgung an den
Manövern aufaeben und die Uebungsflolte verlassen.
Es liegt zur Reparatur an der Kieler Staatswerft.
Verunglückt ist Niemand . Das Schiff erreichte Kiel
mit eigener Maschine. Prinz Heinrich übersiedelte auf
den „ Kaiser Wilhelm II .

"
— Kassel Zum Protestantismus überaetreten

ist hier Prinzessin Marie Reuß , geb Prinzessin von
Hohenlohe-Oehringen . — Die Familie Hohenlohe-Oeh-
ringen ist lutherisch , aber der gegenwärtige Fürst
Christian Kraft , Herzog von Usest , ist mit einer Katho¬
likin , einer geborenen Prinzessin von Fürstenberg ver¬
mählt . Infolgedessen wurden von den sieben Kindern
dieser Ehe die drei Töchter katholisch und die vier
Söhne protestantischerzogen . Die älteste Tochter, Prin¬
zessin Marie (geboren 1849 ) hatte sich 1877 mit dem
Prinzen Heinrich den Neunzehnten Reuß , preußischen
Divisions - General in Metz , vermählt , der , wie alle
Mitglieder seines Hauses , protestantisch ist . Nach
24 jähriger Ehe hat sich nun Prinzessin Marie im 53.
Lebensjahre entschlossen , auch protestantisch zu werden.

— Berlin. Nachdem der Kaiser für die Ab»
gebrannten in der russischen Grenzstadt Wystiten
10000 Mark zur Beschaffung! von Kleidern. Möbeln
und Wchche überwiesen, hat er jetzt noch 200 wollene
Decken für die durch den Brand obdachlos Gewordenen
gespendet und auf eigene Kosten Handwerker zur Hülfe-
leistung nach Wystiten beordert.

— Liegntz. Die Haftpflicht der Lehrer bei
Schulausflügen wird an zahlreichen Orten zur Folge
haben, daß diese Ausflüge eingeschränkt werden. Es
heißt, daß vom nächsten Jahre ab die Sedan-Spazier¬
gänge der hiesigen Volksichüler überhaupt ausfallen
werden, da die Lehrer es abgelehnt haben, bei voller
Verantwortlichkeit für etwa sich ereignende Unfälle die¬
selben noch zu leiten. Der für den Sedanausflug in
den städtischen Etat eingestellten Betrag wird vom
nächsten Jahre an in Wegfall kommen.

Neueste Nachrichten.
" Berlin, 4 . September . Die „ Berl . Polit-

Nachr.
" melden : Der Nothstand in den schlesischen

iandwilthschaftlichen Kreisen infolge des Mißwachses
veranlaßte den Oberpräsidenten Schlesiens die Beihülse
des Staates zu beanspruchen. Wie die „ Polit. Nachr .

"
hören, wurde seitens des Finanzministers dem Anträge
stattgegeben.

* Wie die „Polit. Nachr.
" vernehmen, liege es in

der Absicht zwecks kräftiger Förderung der Culturarbeit

Vorrang vor den anderen Edelleuten ; in Dänemark
bleiben sie von Rechtswegen einfache Herren vom Adel
und haben nichts vor den Moltke und Guldstern
voraus . "

„ Also bekomme ich jetzt nichts für den jungen
Wind ? " fragte die Gräfin klagend.

„ Wenn Dir nur daran gelegen ist , daß er einen
Titel führe, so mag er die durch des jungen Ribe Tod
erledigte Jägermeisterstelle erhalten. Wenn es wirklich
zu einer Vermählung kommt , so soll es meine Sorge
sein , daß meine Schwester nicht hinabzusteigen nölhig
hat .

"
Herr Munck hörte nichts mehr ; das was er wußte,

war auch eigentlich genng. und er konnte kaum die
Zeit erwarten , wo Herr Scndborg ihn ablöste. Bei
diesem hielt er sich nur so lange auf , als es Zeit be¬
durfte, um ihm die skandalöse Mär von der in Aus¬
sicht stehenden Verlobung der Gräfin Penz mit Holger
Wind mitzutheilen, dann eilte er nach Hause , um seine
getreue Ehehälfte zu unterrichten. Frau Munck und
ihre beiden Töchter Ebba und Gerda hatten einen
ziemlich großen Bekanntenkreis, so kam es , daß ganz
Kopenhageu die Nachricht von dem Ereigniß erhalten
hatte, noch ehe die Sonne untergegangen war . —

(Fortsetzung folgt .)



im Interesse des Deutschtums in zweisprachigen
Landestheilen durch den nächstjährigen Staatshaushalt
den Dispositionsfonds des Oberpräsidenten der Provinz
Posen angemessen zu verstärken.' Paris, 4 . September . Der Chedive ist gestern
Abend nach Konstantinopel abgereist.' London, 4 . September . Das Reuter 'jche
Bureau meldet aus UnionSdale vom 3 . d . Mts . : Eine
aus 25 Mann bestehende , von Oudtsfoorn kommende
britische Patrouille wurde beim Ueberichreiien des
Flusses überrascht. Der Befehlshaber und 2 Mann
entkamen , 3 wurden getödtet, 4 verwundet, die übrigen
ergaben sich , wurden aber , nachdem sie den Eid der
Neutralität geleistet hatten , wieder freigelaffen.' London, 4 . September . Die „ Times " melden
aus Newyork vom 4 . September : Der Ausstand der
Stahlarbeiter verliert immer mehr an Boden . Heute
hat wieder eine größere Anzahl von Arbeitern als
bisher auf verschiedenen Plätzen die Arbeit wiederZauf-
genommen.

' Washington , 4 . September. Die Staats¬
schuld hat im Monat August um 5 416 597 K abge-
nommcn. Der Baarbestand des Schatzamtes beträgt
1 198 840 459 8.

Literarisches.
Ueber die Höhe eines senkrechten Kanonenschusses

theilt das soeben erschienene erste Heft des Jahrganges
1902 vom „ Buch für Alle" (Union Deutsche V -r-
lagsgelellschaft in Stuttgart) folgendes mit . „Nach
internationalem Rechte kann ein Staat von seinen Küsten
aus auf dem Meere innerhalb einer Userzone Hoheits¬
rechte ausüben , deren Breite der Tragweite eines
Kanonenschusses von der Küste aus entspricht. Die
Luftschiffer haben nun die Frage aufgeworfen, ob mit
Bezug auf das Luftmeer dieselbe Regel gelten soll und
in welcher Höhe der Luftschiffer wohl dem Hohcitsrecht
des Landes entzogen wäre, über dem sein Ballon schwebt.
Nach Moedebeck , der diese Angelegenheit in den „ Aero¬
nautischen Mittheilungen " bespricht , kann es als all¬

gemeine Regel betrachtet werden , daß ein Geschütz s,
senkrechter Richtung nur die Hälfte seiner wagrechG --
Schußweite habe. Vorläufig würde allerdings die A,,
tillerie auf die Vertheidigung der Hoheitsrechte im LG
meer überhaupt nicht eingerichtet sein , da das Geschützt
rohr nicht senkrecht gestellt werden kann ; außerdem niW
bei einem senkrechten Schuß das Geschoß , wenigstens
nach der Theorie, genau auf das Geschütz wieder zurüch
fallen, was von einigermaßen unangenehmen Folg,,?
sein würde. Die Festungs - , Küsten- und Schiffsgeschützx
erreichen gegenwärtig eine bedeutende Schußweite , zu,
Beispiel sollen die neuesten Küstenkanonen für die Fortz
von Newyork 33 Kilometer weit reichen , und uii»
würde mit ihnen über den höchsten Berg der Erde W
überschießen können .

" Mit solchen Geschützen würde niW
in senkrechter Richtung ein Geschoß bis zu 16 Kilouich,
in die Luft schleudern können .

" — Wir verfehlen nicht'
unseren Lesern das oben genannte , glänzend ausgestaitch
und vorzüglich redigirte illustrirte Familienjournal angi,
legentlichst zu empfehlen (Preis des Heftes nur 30 Psg)

Kirchennachricht.
Sonntag, den 8 . September:

9 Uhr : Beichte.
9l/z Uhr: Gottesdienst.

10 ^ ,4Uhr : Feierd . heil . Abendmahls
Anmeldungen zum heil . Abendmahl in

der Pastorei bis Sonnabend Abend.

Polizei-Verordnung.
Auf Grund des § 138 des Gesetzes

über die allgemeine Landesverwaltung
vom 30 . Juli 1883 (G .-S S . 196)
wird über den Verkehr von Schiffen
und Fahrzeugen aus gesperrtem Schieß
gebiet der Weser vorbehaltlich der Zu
stimmung des Bezirks -Ausschusses nach¬
stehende Polizei- Verordnung erlassen.

8 1-
Von der III . Matrosenartillerieab

theilung wird auf der Weser am 10.
September d . I . eine Schießübung ab¬
gehalten werden.

Das Uebungsfeld wird wie folgt
begrenzt : Im Süden durch die Rich¬
tungslinie Fort Langlütjen I und Fort
Brinkamahof I . Im Norden durch
Tonne IV und 6 des westlichen Fahr¬
wassers und Tonne V. und 19 des
östlichen Fahrwassers.

8 2.
Am Tage der Schießübungwird die

Zeit 3 Stunden vor bis 2 Stunden
nach Hochwasser für die Schifffahrt frei¬
gegeben , jedoch müssen unmittebar nach
Beendigung dieser Zeit sämmtliche
Schiffe und Fahrzeuge das Schießgebiet
geräumt haben.

8 3.
Zur Durchführung der Absperrung

des Uebungsfeldes nach Maßgabe des
Z 2 sind an den Grenzen desselben
Polizeiboote — Dampfer, welche am
Flaggenstock oder an der Gaffel die
deutsche Handelsflagge, als besonderes
Abzeichen im Topp oder am Vorsteven
eine rothe ausgezackte Flagge führen
— stationirt. Den Weisungen der
Führer der Polizeiboote ist sofort und
unbedingt Folge zu leisten.

8 4.
Hohewegleuchtthurm und Meyers-

legde hissen eine Stunde vor Beginn
der Schießübung je eine schwarze, vier¬
eckige Flagge und zeigen dieselbe wäh¬
rend der Dauer der Uebung . Die
Flagge wird sofort nach Beendigung
der Schießübung aus telegraphische
Weisung niedergeholt.

8 6.
Auf dem schießenden Fort weht

während der Schießzeit im Topp des
Flaggenmastes eine rothe , ausgezackte
Flagge, deren Niedergehen die Been¬
digung der Uebung am Schießtage be¬
deutet . Weht die Flagge halb , so
dürfen Kriegsschiffe und Passagier¬
dampfer das Schußfeld passiren.

8 6 .
Nur Dampfer, welche berechtigterweise

die Postflagge führen, können das
Schießgebiet jederzeit passiren , dürfen
aber daselbst nicht ankern.

Zuwiderhandlungen gegen diese Poli¬
zeiverordnungwerden , sofern nicht nach
den Bestimmungendes Strafgesetzbuches
eine härtere Strafe verwirkt ist, mn
Geldstrafe bis zu 60 Mark geahndet,
an deren Stelle im Falle des Unver
mögens entsprechende Haftstrase tritt.

Stade, den 27 . Juli 1901.
Der Negierungs -Präfident.

In Vertretung : gez. v . Merks.

Vorstehende Polizei -Verordnung wird
hiemit zur öffentlichen Kunde gebracht.

Amt Elsfleth, 1901 , August 25.
Huchting.

Bei der Grobherzoglichen Amtsreceptur
Elsfleth sind folgende Hebungstage für
das III . Quartal d . Js . angesetzt:
in Gasthause zu Berne
für die Gemeinde Neuenhuntorf,

September 9 . , Vorm . 9 bis 12 Uhr;
für den Ort Berne und Bettingbühren,

September 9 , Nachm. Iflz bis 5 Uhr;
für Schlüte , Ranzenbüttel , Wehrder , Glüsing

September 10 . , Vorm . 8 bis 12 Uhr;
für Weserdeich , Hannöver , Bernebüttel,
Pfahlhausen,

September 10 . , Nachm. Iflz bis 5 Uhr;
fürOllen , Hiddigwarden , Hekeln , Neuenkoop

September I I . , Vorm . 8 bis 12 Uhr
für Harmenhausen , Hiddigwardermoor,
Ocholt,

September II . , Nachm. I flz bis 5 Uhr
ür die Gemeinde Warfleth,

September 12 . , Vorm . 8 bis 12 Uhr;
ür die Gemeinde Bardewich,

September 12 . . Nachm. IffzbisöUhr;
ür Auswärtige aus den Gemeinden Hude,

Hasbergen , Schönemoor, Ganderkeseerc . ,
September 13 . , Vorm . 8 dis 12 Uhr.

Im Dienstlocal der Amtsreceptur
zu Elsfleth von 8 Uhr Morgens

bis 12i,2 Uhr Mittags
ür dieGemeindeAltenhuniorf , Scpt. 17 . 18
« „ „ Neuenbrok, „ 19.
« „ , Großenmeer, , 20 . 23.

» „ Oldenbrok, „ 24 . 25
, „ „ Bardenfleth , „ 26 . 27.
„ LandgemeindeElsfleth,Sept . 30 , Oct . 1.
„ Stadtgemeinde Elsfleth , October 2 . 3.

Zur Hebung kommen Real - Abgaben
vrolll . Quartal, Einkommensteuer, Sportel,
Siel - , Mühlen - und Verlath -Umtagen,
Elsflether und Burwinkler Schul - Um-
lagen rc.

An den Togen vom 9 . bis 13 . Sep¬
tember incl . ist das Recepturzimmer nur
zum Stempelverkaus geöffnet.

Amt Elsfleth , 1901 , August 28.
Huchting.

Zu verheuern
51,4 Jück Ettgrün zum Mähen,
billig, oder zum Mähen oder Heuen zu
vergeben.

D . H »rK8lv «K«, Auct.

Junges Mädchen "KW
für den Haushalt und Laden gegen Ge-
hast gesucht . Off . an die Exped. d . Bl

Freitag , den 6 . September:

Hposses
ausgesührt von der ^ rrtUllvi°iv -<l»x» vI1v.

- - Anfang 5 Uhr. „ -
Entree : sür Herren 40 Pfg, für Damen 30 Pfg.

G. Hutzinann.
Nach dem Concert:

i ladet hierzu freundlichst ein

Immobil-
Elsfleth . Der Landwirth Th Erd¬

mann hies . will wegen Aufgabe der
Landwirthschaft seine hier belegene

Besitzung zum Ampen
mit beliebigem Antritt , November d . I.
oder Mai 1902 , öffentlich meistbietend
durch mich verkaufen lassen.

Die Besitzung besteht aus einem sich im
besten Stande befindlichen Wohnhause,
großem schönen Stall , Wagenremise und
Koven, Zier - , Obst - und Gemüsegarten,
sowie einer beim Hause sich befindlichen
Kuhweide, zur Gesammtgrößevon2,5741 kg,
( 5 Zück 108 Ruthen ).

Dieselbe hat eine der schönsten Lage
hier, nahe beim Bahnhofe , an der Weser
und am Hafen.

SämmtlicheGebäude sind mit electrischem
Licht versehen.

Einem Privatmanne, der schön wohnen
will, sowie auch einem Landmanne , der
etwas Landwirthschaft betreiben will, ist
diese Besitzung zum Ankauf zu empfehlen.
Zur Anlage von Fabriken würde sich die
elbe noch besonders eignen , zudem freie

Einfahrt durch den Hafen ist.
Zweiter Verkaufstermin findet

kalt am
Freitag , den 6 . September d. I . ,

Nachmittags 4 Uhr,
in 6d . XnKöl's Uütvl hies.

Käufer ladet ein
» «i»88t «Uv, Auct.

rler UlllÜgMemlse MsjM.
Der Beitrag pro I . Halbjahr I90 ! jO

ist im Lause des Monats September d. ^
an den Unterzeichneten zu entrichten.

» . l^ vl8,
Stadtkämmerer.

IRriii >i « v« i « in
Versammlung

Sonnabend , den 7 . September,
Abends 8 Uhr,
im Vereinslocale.

Tages - Ordnung:
1 . Vortrag des I . Vorsitzenden vo«

Marine -Verein , ,Brommy " über de»
Abgeordnetentag in Essen.

2 . Verschiedenes.
V «»i'8lanll.

lkl8Ü «1I» vv

klMMl-VMgMMllW
amSonntag , den 8 . September cr - ,

Abends 8 Uhr,
1̂

" im Vereinslocal .
"WU

Tages - Ordnung:
Aufnahme.
Verlegung der Versammlungen.
Bericht über die Sedanfeier.
BerichtdeSVorstandeSdie Anschaffung
einer neuen Fahne betr.
Freie Besprechung.

Die Auinohme- Commisston versammelt
ich um 73/4 Uhr.

11er V or8lar »<l.

RN »Meserstrand ",
Msfiech.

Am Sonntag , den 8. Sept . cr.,
Iairnirevkaffee,

im Uöt«1 „Uoorri6msr Ilot'" ( Brunkk >j
zu Nordermoor.

Abfahrt eines Sommerwagens von
Oberrege um 3 , 4 und 5 Uhr Nach¬
mittags ; Rückfahrt um 8 , 9 und 10 Uhl
Abends.

Kirolü
Sonntag , den 8 . September,

von Nachmittags 4 Uhr an,

» n»
wozu freundlichst einladet

1» . 8«I»r« <ler.

Angek . und abgeg . Schiffe.
Gefle , 31 . Aug. nach

Mimi , Bohndorf Fremautle
Fremantle , 2 . Sept . nach

Henny , Kühne London
B . Ayres , 2 . Sept . von

C . Paulfen , Schnieders Ship-Jsland
nach Rosario

( 117 Tage Reise , Bugspriet gebrochen)
Hierzu eine Beilage.

Redaction, Druck u . Verlag von L . Zirk.



4
Beilage !i> Ur. M der „Nachrichten ßr Mi und Amt

_ <1< » s . LSO1.
Gutachten des Sonder -Ausschuffes der Land-
wirthschaftskammer für Wirtschaftspolitiküber die Zolltarife.

(Schluß .)
Ueberhaupt ist die Grundlage eines natürlichenAusgleiches im Warenverkehr auf dem Weltmärkte

längst verlassen , und daher ist es für einen Cultur-
staat wie Deutschland ein dringendes Gebot der
Selbsterhaltung , den eigenen Markt der eigenen Pro¬duktion durch angemessene Schutzzölle zu erhalten.Was nun die Zolltarife fürthierische Pro¬dukte anlangt , so ist selbstverständlich die olden-
burgische Landwirtschaft hierbei in recht hohemMaße interessiert . Auch hier muß darauf hingewiesenwerden , wie notwendig es ist, daß die Zollsätze sonormirt werden , daß nach mehr als einer Richtunghin ein Ausgleich geschaffen wird gegenüber den
Verhältnissen , wie sie bisher bestanden haben . Daßein solcher Ausgleich durch die im publicirten Tarifenthaltenen Sätze erreicht werden wird , ist leider
nicht anzuerkennen.

Es betrug die Einfuhr:
pro 1900 : Stückzahl

Jungvieh . . . 58 484
70 683
64 947
68 563

Kühe
Ochsen
Schweine

Ausfuhr:
Stückzahl

2125
1119
2888
3462.

Hieraus ergiebt sich , wie sehr trotz der sanitärenund veterinärpolizeilichen Beschränkungen sich der
deutsche Ausfuhrhandel im Nachtheil befindet . Die
Marktberichte ergeben daher auch überall schleppen¬den Handel und ständig großen Ueberstand , indemdas Angebot fortwährend die Nachfrage erheblichübersteigt.

Vom Standpunkte des Consumenten aus wird
allerdings , und mit Recht, besonders in größerenStädten , über zu hohe Detail -Fleischpreise geklagt.Die Ursache ist aber durchaus nicht etwa in zu hohenFettviehpreisen zu suchen, sondern in einer ganz un¬
gerechtfertigten Vertheuerung , wekche theils direct,theils indirect durch das überall eingeführte Schlacht¬hofsystem bewirkt wird , indem letzteres die Ueber-
handnahme des Zwischenhandels enorm begünstigt,
so daß eine Spannung zwischen Einkaufspreis und
Detailpreis von manchmal unverhältnißmäßiger Höheentsteht . An eine Vertheuerung des Detailpreises
durch höhere Zölle ist aus diesem Grunde gar nicht
zu denken, weil eben die Ursache für die Höhe des¬
selben nicht in einem mangelnden Angebot der
lebenden Waare liegt . Selbst vollkommen prohibitivwirkende Zollsätze würden den Consumenten noch
gar nicht treffen , zumal gleichzeitig eine wesentliche
Steigerung des inländischen Angebots immer zu
gewärtigen ist.

Ueber das Verhältniß der Bevölkerungszunahmeund Steigerung der Fleischproduktion findet sich aufSeite 233 des „ Oldenburgischen Landwirthschafts-Blattes "
, Jahrgang 1901 , folgende bemerkenswerthe

Zusammenstellung:
„ Es betrug der durch die amtlichen Viehzäh¬

lungen in Preußen ermittelte Bestand:
1900 1897 Zuwachs:An Pferden 2 913 003 2 808 419 -st 104 684 Stück.

Die Zunahme der Pferde , trotz ihres zunehmenden
Ersatzes im Pferdebahnbetriebe durch elektrische Kraft,erklärt sich durch ein Aufsteigen der Industrie (6,480/g
Anwuchs im Rheinland , 6,62 °/g in Westfalen ) um
1 , 240^ E ganzen Staate und durch die immer sich
vermehrende Verbreitung der Geschäftsfuhrwerke in
den größeren Städten , in denen es zur Gewohnheitwird , alle Bedürfnisse der immer zerstreuter wohnen¬den Bevölkerung in das Haus zu senden . Boysen
hat vor Jahr und Tag schon für Hamburg darauf
aufmerksam gemacht. Auf die Landwirthschaft fällt
ein Zuwachs wohl nur soweit , als die Zuchtbestände
vermehrt sind , um der wachsenden Nachfrage zu
genügen . Ostpreußen hat 2,77 "/„ Pferde mehr auf¬
zuweisen als früher , gegenüber dem allgemeinen
Anwachsen von IMo/g.

1900 1896
Rinder : 10 865 296 10 552 672

a 300 Lx Lebendgewicht — -st
Schafe : 6 989 430 7 859 096

L 35 kx Lebendgewicht — -st
Ziegen : 1998 692 2 164 425

L 40 llx Lebendgewicht — —
Für diese 3 Thiergattungen Zunahme an Lebend

gewicht st - 66 719 570 kx mit Eg als Fleischge
wicht gerechnet, giebt Fleisch -st 28 359 785 kx.
Schweine : 10 954 003 9 390 231 -st 1 563 741

ä 50 Kx Lebendgewicht — -j- 93 826 260 kx

Zuwachs : Stück
- st 312 624

93 787 200 Kx
— 869 666

30 438 310 lex
— 165 733

6 629 320 lex

mit 70/o/st als Fleischgewicht gerechnet, giebt Fleisch-st 65 678 382 lex . Dazu Zuwachs an Rindern,
giebt Fleisch -st 28 369 786 lex , zusammen Fleisch94 038167 lex.

Die Zunahme der Bevölkerung betrug nun inden 6 Jahren von 1895— 1900 : 2 601 164 Personen,also , gleichbleibendes Anwachsen innerhalb dieses
Zeitraumes vorausgesetzt , von 1897 , von wo die
letzte Viehzählung herrührt , bis 1900 : 1564893 Per¬sonen.

Der Fleischverbrauch für den Kopf der Bevölke¬
rung in Preußen wird auf 40 lex sicher nicht zuniedrig veranschlagt . Im Entwurf zum Fleischbe¬
schaugefetz wurde für Königreich Sachsen 41,2 , fürBaden 42,7 berechnet. Es entfällt also auf den
Bedarf der vermehrten Bevölkerung in Preußen62595720 kxFleisch . Es wurden demnach 31432447
kx Fleisch über den Bevölkerungszuwachs hinausmehr produzirt ! "

Selbstverständlich sind bei der Beurtheilung dieser
Frage die Interessen des Consumenten im vollen
Umfange zu berücksichtigen. Ebenfalls sind auch die
Interessen des der Landwirthschaft sowohl wie dem
Consumenten unentbehrlichen Fleischerhandwerks ge¬bührend in Betracht zu ziehen . Nicht am Platzeist aber auch hier die Rücksichtnahme auf den Zwi¬
schenhandel, der sich in vielen Fällen vollkommen
überflüssig zwischen Landwirthschaft und Handwerk
gefetzt hat.

In Ansehung der großen Gefahr nun , die an¬
dererseits für die oldenburgische Viehzucht in einer
sicher zu erwartenden großen inländischen Ueberpro-duktion der ferneren Jahre liegt , ist um so mehr
Gewicht darauf zu legen , daß die Einfuhrzölle in
einer solchen Höhe festgelegt werden , daß auch hierin erster Linie der deutsche Markt dem deutschen
Produzenten erhalten bleibt.

Ferner ist dabei zu berücksichtigen, daß der Zoll
für Schlachtvieh im Verhältniß stehen muß zu den
Getreidezöllen , da sonst die Lage des auswärtigen
Mästers eine außerordentlich bevorzugte ist gegen¬über der des einheimischen . Schon bei den bisherigen
niedrigen Getreidezöllen war das hierin bestehende
Mißverhältniß für den einheimischen Master einsehrdrückendes. Es erweist sich daher als dringend not¬
wendig , daß hier ein voller Ausgleich geschaffenwird , wie er jedoch in den Sätzen des Zolltarifs
nicht enthalten ist. Es ist demgemäß als dringend
erforderlich zu bezeichnen, daß die Zollsätze

a ) sämmtlich nach Lebendgewicht,
b) in der Höhe von mindestens 20 ^ pro

Doppelcentner eingeführt werden.
Wenn nun für die Rindvieh - und Schweinezuchtin den veterinärpolizeilichen Maßregeln und in den

gesetzlichen Bestimmungen , die im Fleischbeschaugesetz
enthalten sind — wenngleich das letztere ja leider
noch immer der Ausführung harrt — immerhin ein
gewisser Schutz entsteht , wenigstens gegen die Con-
currenz solcher Produkte , die aus sanitären Gründen
von der Einfuhr fernzuhalten sind , so war die
Pferdezucht bislang so zu sagen ohne Schutz gegendie ausländische Concurrenz , indem der bisherige
Satz wegen seiner geringen Höhe als Schutzzoll gar
nicht anzusehen war.

Zweifellos ist es ja als ein Vorzug anzusehen,
wenn jetzt beabsichtigt wird , einen Werthzoll durch¬
zuführen . Andererseits ist aber in Betracht zu ziehen,
daß die Pferdezucht gerade durch die Einfuhr der
billigen russischen ec . Pferde am meisten geschädigt
wird . Der Preis , der für die beste Waare gezahlt
wird , ist in Ansehung dessen, daß er entweder für
den hohen Zuchtwerth des betreffenden Thieres ge¬
zahlt wird , oder weil ein hoher Luxuswerth vor¬
handen ist, immerhin als ein auskömmlicher zu be¬
zeichnen.

Aber die große Masse Mittelwaare , die vor allem
gerade als das Produkt kleinerer Landwirthe anzu-
fehen ist , welche nicht im Stande sind , sich hoch-
werthige Zuchtthiere zu halten , wird durch diese
Einfuhr ganz enorm gedrängt.

Es betrug 1900 die Einfuhr an Pferden 111 336
Stück, die Ausfuhr 10 912 Stück, die Einfuhr aus
Rußland allein 33 906 Stück , deren Werth nur 16
Millionen Mark betrug , während der Werth der
deutschenAusfuhr von obigen 10 912 Stück beispiels¬
weise sich schon auf 10 300 000 Mark belief . Wäh¬
rend also die deutsche Pferdezucht sich im Auslande
nur einen beschränkten Markt durch Lieferung bester
Qualität erhalten kann , überschwemmt uns das
Ausland auch auf diesem Gebiete mit der gering-
werthigen Qualität , deren Aufzucht dort dem Züchter

wenig kostet. Wenn also eine Pferdezucht wie die
oldenburgische auch in ihrer Form als Hochzucht.
erhalten und geschätzt werden soll, so ist es nöthig , ^
daß gerade die Mittelqualität ihrer Produktion , ^
welche naturgemäß in überwiegender Menge neben
den hochwertigen ' Exemplaren erzeugt wird , be¬
deutend besser alsz es im Tarisentwurf vorgesehen
ist, geschätzt wird.

Als wesentliches Moment darf hierbei besonders
betont werden , daß gerade der kleinere Landwirth
gegenwärtig der Pferdezucht vollständig entfremdet
wird . Anstatt , wie früher , sich eine oldenburgische
Stute zu halten und dieselbe nebenher zur Zucht zu
benutzen, schafft sich derselbe jetzt in leider zu häufigen
Fällen ein Paar billige russische Pferde an , womit;
er seine Arbeit verrichtet.

Hier Wandel zu schaffen, erscheint im besondern
der Zollsatz für Pferde im Werthe bis zu 300 Mark
nicht geeignet , um der hoch entwickelten oldenburgi¬
schen Pferdezucht eiuen irgendwie ausreichenden
Schutz gegen die Masseneinfuhr der gerade in der
Preislage von 200 —300 Mark pro Stück sich be¬
wegenden russischen Pferde zu gewähren.

Was die Geflügelzucht anlangt , so ist aus
bestimmten Gründen Oldenburg bei einem höheren
Schutz derselben sehr interessirt . Allerdings wird
durch die klimatischen Verhältnisse die Geflügelzucht
nicht in der Weise begünstigt , wie in jenen Gegen - fden von Oesterreich-Ungarn und Rußland , von woher '
die starke Einfuhr an Geflügel und Eiern stammt . >
Andererseits sind gerade die hier vorherrschenden
weitläufigen Wohnungsverhältnisfe auf dem Lande
— gegenüber dem sonst meistens üblichen gedrängten
Zufammenwohnen in kleineren Ortschaften — einer
stärkeren Entwickelung der Geflügelzucht außerordent¬
lich günstig . Die gegenwärtige großartige Steigerung
der Einfuhr von Eiern im Werthe von

1897 : 67 Millionen
auf 1900 : 103 Millionen Mark,

von Geflügel (lebend und todt ) von
32 Millionen

auf 38 Millionen Mark
läßt jedoch erwarten , daß auf diesem Gebiete gerade
in den nächsten Jahren sich eine Einfuhr entwickeln
wird , welche alles andere im Verhältniß weit über¬
trifft.

Da bei der Geflügelzucht ganz besonders die
Einnahme gerade des kleinen Besitzers in Betracht
kommt , so ist hier dringend ein höherer Schutz zu
empfehlen.

In Bezug auf den Gartenbau ist die gegen¬
wärtige Lage der Handelsgärtner ebenfalls ganz
außerordentlich durch die Einfuhr fremder Produkte
beeinflußt , da bislang die Gärtnerei eines Zollschutzes
so gut wie ganz entbehrte.

Aber auch die jetzt im Tarif -Entwurf zum Aus¬
druck gekommenen Sätze sind als Zollschutz durchaus
nicht anzusehen , während andererseits durch die so
wesentlich erhöhten industriellen Zölle der Gärtner
in weitgehendster Form zu bedeutend erhöhten Aus - :
gaben gezwungen werden wird . Es braucht bei¬
spielsweise hierzu nur auf die Position 747 verwiesen
zu werden , mit dem Bemerken , daß dieser Artikel
ja unausbleiblich in hohem Maße vertheuert wer¬
den muß.

Der Ausschuß bemerkt hierzu , daß der Verband
der Handelsgürtner im Herzogthum Oldenburg sich
im großen Ganzen auf den Boden der Petition des
Verbandes der Handelsgärtner Deutschlands vom
1 . October 1900 stellt.

Des Weiteren kann sich der Sonder -Ausschuß
schweren Bedenken nicht verschließen, die dadurch
entstehen , daß wohl für die Getreidezölle eine Mi¬
nimalgrenze eingeführt ist, unter welche bei Handels¬
verträgen nicht gegangen werden soll , eine solche
aber für sämmtliche anderen Produkte fehlt.

Es folgt daraus , daß diese fämmtlichen anderen
landwirthschaftlichen Produkte , auf deren Schutz
Oldenburg vorzugsweise Veranlassung hat , hohen
Werth zu legen , bei Abschlüssenvon Handelsverträgen
dazu dienen werden , dem Auslande Concessionen
zu machen.

Damit würde voraussichtlich der oldenburgischen
Thierzucht , in Ansehung der gesteigerten Kornzölle,
so wünschenswertst sie an und für sich sind , ein
schwerer Schlag zugefügt.

Wenn die Grundbedingung für die Festlegung
neuer Zolltarife die sein soll , daß die berechtigten
Wünsche der deutschen Landwirthschaft , die gerechte
Forderung auf Ausgleich mit Handel und Industrie
darin zum Ausdruck kommen , so kann sich der Aus-
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sHu§ für Wirthschaftspolltr ,̂ nach gewissenhafter und
sorgfältiger Erwägung aller dabei betheiligter Inte¬
ressen, der Ansicht nicht verschließen, daß dieser Tarif-
Entwurf , wenn er auch manche Verbesserungen gegen
früher enthält , diese Grundbedingung nicht zu ev
füllen vermag . Die im vorliegenden Zolltarife enb
haltenen Sätze für die industriellen Erzeugnisse ev
fahren eine theilweise so horrende Steigerung gegen
früher , daß allerdings ein Ausgleich der Produktions¬
grundlage auch bei weitgehendster Berücksichtigung
der landwirthschaftlichen Wünsche nicht zu erwarten
steht . Andererseits ist aber vorauszusehen , daß hier
durch zunächst eine ganz ungemein vertheuerte Lebens
Haltung für die landwirthschastliche Bevölkerung ent¬
stehen wird , welche sich auch aus die für den Betrieb
nothwendigen Gegenstände industriellen Ursprungs
erstreckt . Des Weiteren aber ist zu erwarten , daß
dieser übermäßige Schutz der industriellen Produktion
eine erneute gewaltige Steigerung derselben Hervor¬
rufen wird , die der Landwirthschaft den letzten Rest
an Arbeitskräften entziehen dürfte , wenn letztere
nicht in die Lage versetzt wird , durch Gewährung
außerordentlich hoher Löhne auch auf dem Gebiete
des Arbeitsmarktes mit der Industrie zu concurriren.

Auf Grund aller dieser sorgfältigen Erwägungen
ist der Ausschuß daher nicht in der Lage , sein Ein-
verständniß mit dem Zolltarif -Entwurf in der vor¬
liegenden Form auszusprecheu.

Die Minntenzählung im Gumbinner Mord»
Prozeß in den Angeu des Fachmannes.

Von Rechtsanwalt Henschel, Berlin.
Der Oberkriegsgerichtsrath , dem die Vertretung

der Anklage in dem Gumbinner Mordprozesse gegen
die Unterofficiere Marten und Hickel oblag , führte
in seinem Plaidoyer Folgendes aus:

„ Punkt 41/4 Uhr wurde der Schnaps aus der
Kantine gebracht , 4,28 gingen Hickel und Marten
nach der Marten '

schen Wohnung fort . Marten
ging dann in seine Stube hinauf , wo er Stum-
bries antraf . 4,32 ging er weg , 4,34 ging er
aus dem oberen Corridor hinab , 4,38 oder 4,39
war die Tödtung vollzogen . Wir sehen nun den
Marten erst 4,45 in der Wohnung der Eltern
wieder , wonach er 4,50 wieder mit Stumbries
zusammentraf . Nun ging er zur Reitbahn , wo
er den Wachtmeister Schulz 4,65 antras . Danach
sprach er 5,10 Bunkus . Ich betone , daß Marten
für die Zeit der Tödtung , also 4,34 bis 4,40,
keinen Beweis für seinen Verbleib zu liefern ver¬
mocht hat . Dieses Fehlen (ca. 7 Minuten ) des
Verbleibnachweises bildet ein gewaltiges Judicium .

"
Das Gericht hat bekanntlich den Unterofficier

Marten zum Tode verurtheilt . Sollte das Urtheil
den vorstehenden Ausführungen des Staatsanwalts
sich angeschlossen und in dem Fehlen des Alibibe¬
weises für die Dauer von etwa 7 Minuten ein „ ge-

. waltiges Jndicium " erblickt haben , so müßte dies
als äußerst bedenklich und zum Widerspruch geradezu
herausfordernd bezeichnet werden . Denn der Zeitraum,
für welchen Marten sein Alibi nach den Ausfüh¬
rungen des Staatsanwalts nicht Nachweisen konnte,
ist zu winzig , als daß die gezogene Schlußfolgerung
als gerechtfertigt und der Schuldbeweis als geführt
gelten könnte.

Auffallend und fragwürdig sind zunächst die
minutiösen Zeitangaben , die die als Zeugen ver¬
nommenen Soldaten für gewöhnliche und gleich¬
gültige Begebenheiten des Lebens (wie Hinaufgehen
in eine Stube , Verlassen eines Corridors ) machten,
und die dem Staatsanwalt als Unterlage für die
von ihm gezogene Schlußfolgerung dienten . Woher
wußten die Zeugen die Zeit dieser Begebenheiten
bis auf die Minute ? Aber wir wollen einmal an¬
nehmen , die Zeugen hätten zufällig stets nach der
Uhr gesehen und sich gemerkt , daß der Schnaps um
4,15 geholt wurde , daß Marten um 4,32 aus seiner
Stube fortging , daß er 4,34 vom oberen Corridor
herunter kam u . s . w . Dürfen denn die Zeitfest¬
stellungen nach den einfachen Uhren , wie sie Sol¬
daten tragen , oder nach den gewöhnlichen Kasernen¬
uhren den begründeten Anspruch der Genauigkeit
bis aus die Minute erheben ? Selbst theurere Uhren
difseriren nicht selten um 5 Minuten und mehr von
einander , wie die alltägliche Erfahrung lehrt und
leicht durch vergleichende Prüfung in größerem
Kreise ermittelt werden kann . In wieviel höherem
Maße kommen solche Unterschiede bei den einfachen
Uhren vor , die im Besitze von Soldaten sind.

Zu gleicher Zeit , als der Gumbinner Mordprozeß
verhandelt wurde , tagte in Berlin der zweite Congreß
des Deutschen Uhrmacher -Bundes . Demselben ge¬
hören über 4000 deutsche Uhrmacher und darunter
die ersten Männer des Faches an . Die wichtige
Nolle , welche in dem Mordprozeß der Alibinachweis
für eine kurze Spanne Zeit spielte , war Gegenstand

vielfacher Erörterungen , und Fachleute ersten Ranges
drückten ihr Erstaunen darüber aus . Man wies
darauf hin , daß selbst die von der Sternwarte
regulirten Normaluhren infolge von Störungen des
elektrischen Stromes bisweilen nicht unerhebliche
Unterschiede ausweisen , und daß die Uhren , welche
die Uhrmacher zu Reklamezwecken auf der Straße
und im Schaufenster halten , welche also von be¬
rufener Hand aufgezogen und regulirt werden , bis
zu 5 Miuuten von einander abweichen.

Wenn die Zeugen so minutiöse Zeitangaben ge¬
macht haben , daß man glauben könnte , den Bericht
eines mit seinen Zeitmessungsinstrumenten ausge¬
rüsteten Astronomen zu erhalten , so ist es ihre
Sache , wie sie ihre Aussagen vor ihrem Gewissen
vertreten können . Erschreckend aber ist es , daß der
Staatsanwalt die unheimlich genauen Zeitangaben
seiner Beweisführung zu Grunde legte und das
angebliche Fehlen des Alibibeweises für wenige
Minuten als Stütze , ja sogar als „ gewaltiges
Jndicium " für den Schuldbeweis gegen den Ange¬
klagten verwerthete . Die Erfahrung der Fachleute
und das Rechtsgesühl vereinigen sich , um gegen
eine derartige Beweisführung in einem Prozesse,
in welchem es sich um den Kops des Angeklagten
handelt , nachdrücklichst zu protestiren.

Wie die Fachleute über die Zuverlässigkeit der
von den Zeugen ermittelten Zeitangaben denken,
geht am besten aus der nachstehenden Erklärung
hervor , die der Gesammtvorstand des Deutschen
Uhrmacher -Bundes zu der obigen Angelegenheit ab¬
gegeben hat , und die hier ohne weiteren Commentar
abgedruckt sein mag.

Erklärung.
Bei der weitgehenden Erregung , welche das von

dem Oberkriegsgericht in Gumbinnen gegen den
Unterofficier Marten verhängte Todesurtheil hervor¬
gerufen hat , hat der Unterzeichnete Vorstand des
Deutschen Uhrmacher -Bundes es für seine Pflicht
gehalten , die fachtechnischen Fragen , die in dem
Verfahren zur Sprache kamen , einer Erörterung zu
unterziehen . Geleitet von dem Bestreben , nach
besten Kräften zur Ermittelung der Wahrheit bei¬
zusteuern , erklären die Unterzeichneten mit Bezug
auf die Zeitangaben , die insofern eine wichtige Rolle
spielten , als es dem Angeklagten nicht gelungen ist,
sich über seinen Aufenthalt während sieben Minuten
auszuweisen , Folgendes:

1 . Die billigen Sorten von Taschenuhren , wie
sie meistens von Soldaten getragen werden , gehen
nur selten so genau , daß ihre tägliche Differenz
nicht eine bis zwei Minuten und mehr betrüge.
Außerdem erfolgt das Ablesen der Zeit durch den
Laien nur in sehr oberflächlicher und daher unge¬
nauer Weise.

2 . Die Uhren werden von ihren Besitzern viel¬
fach absichtlich nicht auf genauer Zeit gehalten;
vielmehr pflegen Soldaten und Beamte ihre Taschen¬
uhren häufig vorzustellen , um Verspätungen im
Dienste zu vermeiden . Die Differenz , die sich infolge
dieser Gepflogenheit zwischen den Zeitangaben der
einzelnen Taschenuhren ergiebt , schwankt zwischen
fünf und fünfzehn Minuten , und beträgt in ver¬
einzelten Fällen noch mehr.

3 . Die Zeitangaben der öffentlichen Uhren einer
Stadt weichen fast allenthalben bis zu mehreren
Minuten von einander ab . Dies käme dann in
Betracht , wenn die Zeugen ihre Taschenuhren nicht
nach einer und derselben Uhr zu stellen pflegten.

4 . Nachträglich aus der Erinnerung gemachte
Zeitangaben können erfahrungsgemäß keinenAnspruch
auf Genauigkeit erheben.

Der Vorstand des Deutschen Uhrmacher -Bundes.

An der See.
Eine Sommergeschichte von Heinz Schultz-Tornau.

„ Müllers sind schon fort und Amtmanns reisen
nächste Woche, nur wir werden zu Hause sitzen und
Trübsal blasen, " sagte eines Tages meine Frau zu
mir . Ich gab meinen Vorsatz, mir es während
meiner Ferien zu Hause gemüthlich zu machen aus
und erwiederte , daß wir gar nicht anders könnten;
es wäre geradezu unsere verdammte Pflicht , wenn
Müllers und Amtmanns zur Erleichterung ihrer
Geldbeutel eine Sommerfrische ausgesucht hätten . . .
natürlich , wir werden reisen . Ganz gleich , wohin.
Meinetwegen nach Honolulu ; gereist wird.

Meine Frau sah mich erstaunt an ; sie traute der
Sache nicht recht. Mein allzuschneller Entschluß machte
sie stutzig . Als ich ihr aber im kategorischen Imperativ
sagte , daß die Reise bereits in einigen Tagen angetreten
werden sollte , erfand sie vor Freude einen neuen Tanz,
der einem Siouxiudianer alle Ehre gemacht hätte.

Meine Kinder waren ganz aus dem Häuschen.
Sie waren gerade damit beschäftigt mit meinem neuen
Cylinder Zauberkunststücke auszusühren ; an der Katze

Schwanz hatte sie meine Pfeife , ein altes ErLstüch
angebunden und freuten sich höllisch darüber , wenn
das Thier zitternd und fauchend umhersprang und
dabei zu Boden riß , was gerade im Wege stand.
Ich machte diesem losen Treiben mit einigen kräftigen
Worten , denen ich auf leicht begreifliche Weise Nach¬
druck verlieh , ein Ende , und Heilte den lockeren
Zeisigen mit , daß sie nicht mitreisen dürfen , wenn
sie sich nicht eines besseren Thuns befleißigten.

Reisen ! Wie doch dieses Wort selbst aus die
Kinder einwirkte . Alle Thränen waren verschwunden,
und sie begannen mich mit Liebkosungen zu über¬
häufen.

Mein Haus wurde mir in den nächsten Tagen
zur Hölle . Kein Plätzchen zum ausruhen — in
jeder Stube ein fremdes Element . . . die Putz¬
macherin , Näherin , Plätterin rc . re . Es war nicht
zum aush alten.

Mein Arbeitszimmer war in einen Trümmer¬
haufen der Consection umgewandelt.

„ Die Sommersachen !
" sagte meine Frau mit

einem seinen Lächeln.
Die Sommersachen ! Es war zum Heulen . Ich

wagte mich kaum nach Hause ; es graute mir vor
neuen Ueberraschungen.

Meine älteste Tochter , Bertha , war , wie immer
seit sie in Pension war , entrüstet . Reisen , na ja,
das ließ sie sich allenfalls noch gefallen . Aber natür¬
lich ging es wieder „ und " ins Gebirge . Da sei doch
absolut nichts los . An die See ! Das ließe man
sich noch gefallen . Ins Gebirge könne jeder reisen;
sie habe die „ Kuhstall -Romantik " gründlich satt.

„ An die See ! Jawohl , an die See, " bemerkte
nunmehr auch meine Gattin und nannte mich einen

„ Rabenvater " und geizigen Filz , der seiner Familie
jedes Vergnügen mißgönne.

Acht Tage darauf saßen wir in unseren Strand¬
körben auf Rügen.

Der erste Tag war ganz nett ; prächtiges Wetter.
Der Anblick des mächtigen Meeres versetzte uns in
eine glückliche Stimmung , und wir waren uns alle
klar darüber , daß man sich nirgends so gut amüsiren
könne , wie gerade an der See.

Da war doch Leben ; wie bas flirrte im Hellen
Sonnenschein ! Die Roben ! Meine Frau war ganz
unglücklich und meinte , wenn ein Mann seine Frau
lieb habe , dann sorge er auch dafür , daß sie anständig
gekleidet gehe . Wenn sie es noch mal zu thun hätte,
bliebe sie in ihrer „ schäbigen seidenen Fahne " zu
Hause . Sie müsse sich schämen.

Ich schwieg. Das ist in solchen Fällen immer
das beste.

Meine Tochter Bertha war aus einmal recht auf¬
geweckt . Sie unternahm ganz solo täglich trotz
Sturm und Regen Parthien , um — den Anblick
des Meeres zu genießen.

Endlich war der Tag der Abreise herangekommen.
Wir wollten zur Bahn , Bertha fehlte ; sie wollte , wie
sie sagte , schnell noch ein kleines Andenken einkausen.
Donnerwetter , ich war ärgerlich . Es war die höchste
Zeit , in einer halben Stunde ging unser Zug.

Plötzlich , ich traute meinen Augen nicht recht,
nahte sich meine Tochter Arm in Arm mit einem
wildfremden Menschen.

Arm in Arm ! Ich denke doch , mich soll gleich
das Mäuschen beißen.

„ Lieber Vater , erlaube mir , dir meinen Bräuti¬
gam , Herrn Schriftsteller Federklau , vorzustellen .

"

„ Waas ? Dein Bräutigam ? Nu , hört aber
alles auf . Mädchen bist du toll ? " redete ich , nach¬
dem ich mich von dem Schreck einigermaßen erholt
hatte , meine Aelteste an . Aber das „ Brautpaar"
ließ mich nicht zu Wort kommen , und — in zehn
Minuten ging der Zug . Herr Federklau machte einen
recht netten Eindruck auf mich. Was wollte ich
machen . Ich sagte Amen und meine Tochter sank
mir gerührt in die Arme . Mein Schwiegersohn in
spo sprach von meinem „ goldenen Herz "

; derartige
Anspielungen kennt man ja , und meine Frau weinte
in den Armen dieses Menschen vor Freude.

Es war einfach ganz toll.
Nachher , als wir im Zuge saßen , meinte meine

Frau , indem sie mir liebevoll auf den Kopf klapste:
„ Na , Alter , hatte ich nicht recht, als ich sagte , wir
sollten an die See gehen ? "

Na ja , recht hatte sie . Wer weiß , wie es uns
im Gebirge ergangen wäre . Wir hatten zwar von
der See furchtbar wenig gehabt und mörderisch
Heuer war die Geschichte, aber Bertha war Braut.
Die Ferienreise hatte sich rentirt , und meine Frau
sagt noch heute , wenn Jemand aus unserem Be¬
kanntenkreise , der Töchter hat , verreisen will : „ Geht
an die See . Da wißt Ihr , was Ihr habt I"

Redaction , Druck und Verlag von L . Zirk.
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